
republik verfügten 1952 ber 460 000 Bände
Entleihungen beansprucht wurden. dıe VO.  — 6836675 Entlei.hqm 1n

Bei diesem ungeheuren Einfluß der Leihbibliotheken Iragt Iinan sıch natürlich
mıt Recht, ob ennn auch dafür gesorgt sel, daß NUur verantwortungsbewußte und
gut ausgebildete Lieute 1ne Leihbibliothek eröffnen können. Dem ist leider nıicht

Heute gilt ur  e dıe Kröffnung einer Leıiıhbibliothek och das Gesetz VO 21 Jumni
16069, also aus einer Zeit, da nıcht mehr als 760 Leihbibliotheken, 311 Mus  1-
kalien-Leihanstalten un 397 ournal- und Lesezirkel gab Danach ann jeder-
InNann heute eine Leihbibhliothek eröffnen, un: ın der 'Tat sınd die allerwenigstenBesitzer einer Leihbibliothek un! iıhre Kräfte wirklich ur  - iıhren verantwortiungs-vollen Beruf vorgebildet. Die Inhaber und Mitarbeiter der Leihbüchereien kom-
Men fast 9() 0/0 aus „Duchfremden“” Berufen.

Unter dıesen Umständen äßt es siıch leider nıcht verhindern, da DUr allzuviele
das Buch alg Ware ansehen, mıt der HNan gul und chnell verdienen möchte.
15ä0t sıch nıcht verkennen, da leider auch iıne Reihe deutscher Verlegerdıe Inflation des Buches un damıiıt die Entwertung des Geistigen fördert, ındem
S16 ohne Wahl un Inäa  — annn nıcht anders ohne Verantwortung Bücher
auf den Markt bringen, die sıch mıt der hohen Tradition des deutschen Verlegersnıcht mehr vereinbaren lassen. Nicht miıt Unrecht haben dıe Schweizer Monatshefte(Nov. VOoN der Frankfurter Buchmesse des VETrSAaNSECNEN Jahres geschrieber.:‚„Anarchisch, programmlos scheıint dıe Literarische Absıcht innerhalb der Verlage,che auf allen Hochzeiten gleichzelitig se1in wollen, politisch rechts und polıtischlinks, kirchlich un rationalistisch, modern und gartenbelaubt. Anarchisch, den
mörderischen Konkurrenzkampf durchzustehen.“

Man ann sıch also denken, W1e das Bild der eihbüchereien ausschauen wırd,
dıe Unterhaltungsliteratur eINZIE un: allein gangıg ist Da gibt 6S Aben-

teurer- und Wildwestromane, Kriminal- un: Detektivgeschichten, sogenannte
‚„Historische” Komane, plonage- un Kriegsromane, Zukunfts- un technische
Komane, Reiseerzählungen un! Worscherberichte, Tiererzählungen un Bıogra-
phien, Gesellschafts- un Sıttenromane un w as dergleichen mehr ist. Nur selten,
höchstens ın einıgen wenigen sorgfältig gepflegten großstädtischen eihbüchereien
finden sıch auch WITrklıche Kunstwerke VON Hang, das meiıste ist bıllıges Zeug,
höchstens guter Durchschnitt, nıcht selten übelste Mache.

Es stimmt bedenklich, wWeNn unter dıiesen Umständen jedermann eine Leih-
bücherei aufimachen kann. Gegen die Kurpfuscher un Quacksalber hat sıch die
Gemeinschaft gewehrt. S1€E nıcht och viel dringender auch aIur SOTSCH,
daß nıcht jeder beliebige die geistige Gesundheit eines Volkes vergıiften kann?
Sie hat azu nıcht DUr ein Recht, sondern dıe Pflicht.

ÜOberregierungsrat Schmidt (Oberhausen), der auf der Jagung des Volkwart-
bundes u  ber die eihbüchereı:en sprach, macht dazu folgende Vorschläge: Ks solle
eın Buchhandelsgesetz geschaffen werden ZUC Sicherung der kulturellen KFunktion
des Buchhandels 1m berufsständischen Leistungsgefüge der Natıon. ıne Buch-
handelskammer solle dann nlich WI1Ie dıe Filmselbstkontrolle eine Kontrolle der
Produktion und Verbreitung des literarısch un volkserzieherisch vertretbaren
Schrifttums besorgen. Außerdem So. das Leihbuchgewerbe konzessionspflichtig
se1n, W1€e der Deutsche Städtetag vorgeschlagen habe. Zur usübung dieses Ge-
werbes se1 der Nachweis der Sach- un Fachkunde un der persönlichen Zuver-
Jlässigkeit notwendig. Auch musse Ina  — prüfen, ob jewells ıne eiıhbücherel notLwen-
dıg €l.: (Im am Un Sıtte un Sıittlichkeit. Eın Jahr Volkswartbundarbeit.)

Die andere eıte des Landgewinnes ın der dowjetunion. Wiıe 1nN€ Moskauer med1-
zinısche Zeitschrift berichtet, fehlt ıIn Kasachstan, WO ach dem ıllen Chrut-
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schews neue an NisteNe
Lichen Versorgung f  E$ die „freiwilligen‘ Arbeiter es gibt 1TE1L  allein ın 4En  der Um
gebung von Karaganda Arbeitslager. Das sowjetrussische und das kasachischeGesundheitsministerium hätte 6S an der nötıgen Fürsorge fehlen lassen. Weder
die Zahl och die Qualität der Ärzte k  onne  D befriedigen. uch habe das asa-

schaftfen
chische Minister1ium versäumt, die notwendigen sanıtären Kiınriıchtungen aNzu-

Kathaolische Universitäten. Inséesamt gibt auf der aNnzcnh Welt 4) katholische
Universitäten, denen nach dem an VO. Januar 1954 ungefähr 160 000 Stu-
denten studierten. Die größte VOo  —_ ihnen befindet sıch iın Montreal mıiıt Stu-
denten. die kleinste ist das Institut Catholique Von Toulouse mıt N  > Studenten,wobel allerdings die Studenten der landwirtschaftlichen Abteilung nıcht mitgezähltsınd. 13 dieser Universitäten, also fast eın Drittel, befinden sıch iın den USA, ann
folgt Frankreich mıt ö, Kom mıiıt (Gregorlana, Lateran, Kolleg der PropagandaFıde, Angelicum). ber Lublin iın Polen wWwWären keine Zahlen erhalten.

Umschau
Kühlmann un die päpstliche 1917 besser und demgemäß cdıe Gegner

Friedensaktion 1917 Iirıedenswilliger SCWESECN wären. Kühl-
ann: Taktik erwlies sıch als unwirk-Die hıstorısch-politische Bedeutung 5Sahml, weiıl der Friedenswille der Geg-der päpstlichen Friedensaktion 1m Spät- Ner nıcht stark Wär, auf cdıe

1917 ist UTrC.| die jüngste Be- deutsche
urteilung Ernst Deuerleins auf Trun einzugehen. Verständigungsbereitschaft
der neuveröiffentlichten amtlichen Do- Kühlmann hıelt 6S aus diplomatischenkumente in ihrer Begründung un Ziel- Erfahrungen für unverantwortlich, die
SetzZUNg dem VWahrheits- un Wirk-
lichkeitsgehalt gegenüber konfessionel-

öffentliche Verzichterklärung auf Del-
gıen 1m OTraus abzugeben, weil dadurchJen, zu Unrecht dem ehemaligen Reichs- Deutschland der wichtigsten JIrümpfekanzler ecorg Michaelis nachgesagten bei den Verhandlungen eraubt wor-

Kınseltigkeiten nähergerückt. Friedrich den wäre. Die Frage bleibt offen, obMeineckes irühzeitiges Urteil ın „Kühl- die öffentliche Erklärung, selbst eciin
INAanNnn un dıe päpstliche Friedensaktion S16 1m amp SCSCNH die Oberste Hee-VOo  - 1917° 2 hat sıch als er - resleitung durchzusetzen SCWESEN Wwäre,wW1eSseEN, dafß ühlmanns Taktık, die unls dem Frieden nähergebracht hätte:
are un unzweıdeutige mtliche un S1€E hätte „vielleicht, un auch nıchtöffentliche Erklärung über Belgien —_ sıcher vermocht‘“. Die durchschlagendenächst vermeıden, richtig SCWESECN Kralfit einer öffentlichen Erklärung iber
wäre, 10881 dıe deutsche Gesamtlage Belgien ist, formuliert 65 Meınecke,

nıcht erwlesen, sS16E ist ıne Vermutung,Vgl diese Zeitschrift, 15 (JanuarS. 241 DE Berichtigung: In dem 1ne Glaubensmeinung. Schärfer ZUSC-Aufsatz . ZUr Friedensaktion Papst Bene- spıtzt urteilte damals schon Hans Del-dikts Stimmen der Zeil,
15  J, Heft 4, Januar 1955 mu{fß die An- brück „Gewiß“‘, meınte C ‚, War die

merkung 35 (35 259) richtig heißen 77Pa' Finasserie des Staatssekretärs VoNn üuhl-
celli 4 Hertling nıcht Lerchenfeld). Brief mann völlig verkehrt, aber nıcht 6,

Okt 1917 G.St.A.Mü. Pol A. VIL.Reihe sondern Ludendor{fft räg dıe hıstori-Abg. 1943, Nr. 67 c sche Verantwortung, daflß 6S nıchtSitzungsberichte der Preußischen Aka-
demie. Phil.-hist. Klasse AVITL, 1928, dat. Verhandlungen {l einen Verständi-

gungsfrieden gekommen ist Kühl-
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